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MMtmchW.
. Der Entwurf zu einer Errichtungsurkunde über die Zu-
Uung der Katholiken in Attenhausen, Bremberg und auf

Köbeler Hof zur Kapellengemeinde Seelbach, liegt aus
fi!t? ^ ef*9en  Landratsamt (Zimmer Nr . 8) 14 Tage zur Ein-
Nt öffentlich aus . Etwaige Einwendungen gegen die Fu-

ftLjJn9 der Katholiken in Attenhausen, Bremberg und dem
"wbeler Hof zur Kapellengemeinde Seelbach sind innerhalb
^ Tagen, vom Tage der Veröffentlichung dieser Bekannt¬
em "̂ an gerechnet, hier geltend zu machen und näher zu

Der Landrat.
Duderstadt.

Der Merkrieg.
Englische Befürchtungen.

bei*^ 0n &on > 26. Oktbr. (Telegr.) Der militärsche Mitar-
kvm öer „Times " schreibt: Wenn die Deutschen nach Calais
Bau könnten in einiger Zeit unter dem Schutze der Nacht

"tterien vorbereitet und schwere Geschütze herangebrachtund
gestellt werden. Diese Möglichkeit zu leugnen, hieße nur,
tetiv.E’ne  Enttäuschung bereiten. Deutsche Unterseeboote könn-
^ . °iese Häfen erreichen, da „diese Pest" die Art hat, zu gehen
jL? kommen, wie es ihr beliebt. Es ist nicht undenkbar,
di? Dunere Torpedoboote mit der Eisenbahn oder auf Kanälen

Häfen erreichen.

Die Gefangenenlager in England.
— London , 25. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Die

tew|J!cs“ schreiben: Bald werden sich alle polizeilich regiftrter*
iunp "^Pflichtigen Deutschen und Oesterreicher in Gefangenen-
707w befinden . Ihre Zahl beträgt 40 000 in London,

""v im Bereinigten Königreich.
"Daily Telegraph" berichtet über die Behandlung der

Sok terten in öer  Olympia in London. Jeder hat eine
k̂ dritsche, worauf er Matraze , Decken und Kissen legen
8eitn ®ie :ßeute  dürfen lesen, Kartenspielen und musizieren.
>/ (v,!*9en sind verboten. Die tägliche Ration besteht aus

Fleisch, l ‘/2 Pfund Brot , 8 Unzen Gemüse, V„ Unze
1 ,°°er 1 Unze Kaffee, 2 Unzen Zucker, 1 Unze Magarine,
Kondensierte Milch; dazu Salz , Pfeffer und Gewürz. Die
Mt» ^ 9enießen besondere Behandlung und sind besonders

gebracht. Sie erhalten eine regelmäßige Gage auf Rech-
fbent°er  deutschen Regierung, die mit den englischen Offizieren

verfährt. Die Frage der Beschäftigung der Gefangenen
bxjj" Schwierigkeiten, da die Konkurrenz mit englischen Ar-
bo*r? vermieden werden soll. Die Gefangenen können je-
Tj? Wegebauten, Kaualräumung usw. beschäftigt werden.
i>Ijf-/s9vlten für solche Arbeiten 4—6 Pence täglich. Briefe
tiJr? Zweimal in der Woche geschrieben werden. Der Brief-

unbeschränkt.
ers gestaltet.

Besuche sind in Gegenwart eines

BHnensterne.
% „T>ns
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sichm|e Sign,hart

Kriminalroinan von M . Kossak.
wußte ich ja immer, aber ich glaubte, ebenso
_ lora, daß es ein ganz unschuldiger Ring sei, daß

tut'^ 1,1 darin befunden, hörte ich erst, als der Graf schon
lii,„u.  Er hatte ihr den Ring aufgeschivatzt, weil er so alter-

N ist und der Graf solche Altertümer liebt —"
l)at’i5 r'. iQ' ' ch weiß" — unterbrach sie Brünunel — „der Todd
®eh)If * "" ch die Rolle des Antiquitätenhändlers Rochus
> b wenigstens hat sie ihr" — mit einem Blick auf Lina
io!•! •)l11° genannt . Und der Ring war mit Gift gefüllt — ja,

t^ -Erlich , in Toulouse, war der Todd im Sommer enga-
Miesen , hat er zusammen mit einem indischen Händler
)°?t gebraut und es dann unter die kleineKapsel des Rin¬

der Wenn man den Ring ansteckt, so geht ein win-
°ff k,̂ 'ch.chel in den Finger und das Gift läuft durch diesen,
iHm*  ra -’unter  dw Haut , worauf sich der Stachel sofort zu-

HEiu Tropfen von dem Gift genügt, um einen Men-
■" M loten. Man kann den Ring sorgfältig betrachten, ohne
!s>tz„^ chv"ismns zu entdecken. Und das Gift ist ebenfalls

unbekannt. Dazu kommt noch, daß es erst einige
?»t, n,,’ 1, nachdem man den Ring an den Finger gesteckt
H . n?? Das Verbrechen konnte daher gar nicht entdeckt wer-
\if .\  die Leute meinten alle, der Graf sei mit Morphium
^ '"«tiSodumm !"

sehr dumm !" bestätigte der Detektiv. „Aber, ivas haben
il,!k* Fräulein Lina ?" fragteer diese, die eben zusammenge-

•Sie
kauerte sich ängstlich zusammen.

'OQt mir doch gerade, als ob sich ii
itr"eri« ftüftertej 'ie ängstlich. „Wollen Sie i

tin Entree etwas
R . . . .nicht lieber nach-

,'7'H"rr von Sinetana ? Wennman solche Geschichten hört,
„r ° ürauslich."

JÄ Fräulein Lina ! Wer soll denn da sein? Erzählen
Abiter, Signora . Also, die Signora hat zuvor nichts

gewußt?"

Italiens Neutralität.
Rußland abgewiesen.

— WTB Rom , 24. Oktober. (Drahtnachricht.) Die
Ag. Stefani meldet: Gestern, am Abend 10 Uhr, erschien
der russische Krupenski auf der Konfulta, um dem Minister¬
präsidenten Salandra namens seiner Regierung die Mitteil,
ung zu machen, daß ihm ein Telegramm von Petersburg zu-
gcgangen sei. Dieses lautet:

„In dem Bestreben, Italien einen Beweis der hohen
Sympathie zu geben, geruht der Kaiser von Ruß¬
land,  den Auftrag zu geben, vorzuschlagen, daß alle öster¬
reichischen Gefangenen italienischer Nationalität freigelassen
würden, wenn die italienische Regierung sich verpflichtet,
sie während der gesamten Dauer des Krieges zu bewachen,
damit sie sich nicht zu dem österreichisch-ungarischen Heere
zurückbegeben."

Ministerpräsident Salandra antwortete, daß er die sym«
patische Hochachtung des Kaisers von Rußland hochschätze,
machte aber den Botschafter darauf aufmerksam, daß gemäß
dem öffentlichen Recht Italiens jeder Italiener und Fremde,
der auf italienischem Boden ankomme und der kein Ver¬
brechen begangen habe, frei  sei , und daß seine Freiheit in
keiner Weise geschmälert werden könne. Daher sehe er nicht,
wie Italien die Verpflichtung eingehen könne, (natürlich um
sie zu halten), die von Rußland sreigelassenen Gefangenen
zu überwachen und um sie am Ueberschreiten der Grenze zu
verhindern.

Salandra behielt sich auf jeden Fall auch in Anbetracht
der von Italien zu beobachtendenPflicht der Neutralität vor,
dieses Recht und die Fragen eingehend zu prüfen, die mög¬
licherweise sich daraus ergeben könnten.

Der deutsche Kaiser und die Wiener.
— WTB Wien , 24. Oktober. Die Rathauskkorrespon-

denz meldet: Auf die Glückwünsche, welche die Stadt Wien
anläßlich der Einnahme von Antwerpen an den deutschen
Kaiser gerichtet hat, ist folgende Antwort des deutschen Bot¬
schafters in Wien an den Bürgermeister Dr . Weiskirchner
eingegangen:

„Seine Majestät der Kaiser und König, mein allergnä¬
digster Herr, haben mich zu beauftragen geruht, Eurer Ex-
zellenz und der hochlöblichen Gemeindevertretung der k. k.
Reichshaupt- und Residenzstadt Wien für die freundlichen
Glückwünsche zu der Einnahme von Antwerpen allerhöchst
seinen aufrichtigen Dank zum Ausdruck zu bringen. Indem
ich mich hiermit dieses allerhöchsten Auftrages entledige, be¬
nutze ich mit Freuden den Anlaß, Eurer Exzellenz den Aus¬
druck meiner vorzüglichsten Hochachtung zu erneuern. Ge¬
zeichnetv. Tschirschky, Kaiserlich Deutscher Botschafter.

lieber 400 000 Verwundete in Frankreich.
Berlin , 25. Oktober. In einem der „Vosstschen Zei¬

tung " zur Verfügung gestellten Brief aus Madrid vom 7.
Oktober heißt es:

O. ist zurückgekehrt, hat mir aber nichts besonderes
Neues mllteilen können. Die Stimmung in Biaritz soll

„Aber, wie sollte sie? Sie wollte doch Gräfin Welshofen
werden! Als der Todd sich vor ihr seiner Tat rühmte, be¬
nahm sie sich wie eine Irrsinnige und es fehlte nicht viel,
daß sie ihn umgebracht hätte. Seine bitterste Feindin ist sie
seither und der Todd geht fast zu gründe vor Schmerz darü¬
ber. Denn, mag er noch so schlecht sein, ivie er will — lieben
tut er die Anita doch. Und wenn er geahnt hätte, daß sie ihm
den Mord nie vergeben würde, so möchte anch nicht einmal
das viele Geld ihn gelockt haben."

„Ja , ivas hat er denn von dem Geld?" erknndigle sich Brüm-
mel. •

„Je, weil — weil —" der Verdi war die Zunge so schwer
geworden, daß sie kaum mehr zu sprechen vermochte. Trotzdem
sah sie verlangend nach den Flaschen mit dem süßen, berau¬
schenden Inhalt , aber Brümmel blieb ihrer stummen Bitte
gegenüber unzugänglich, weil er fürchtete, daß sie bei dem
nächsten Glas das Bewußtsein verlieren möchte.

„Was hat er von dem Geld?" fragte er noch einmal.
„Weil—weil — er doch der Geliebte von der Anita war

und — sie—nicht— losläßt. Ich weiß nicht, warum sie sich
nicht von ihm zu befreien vermag, aber sie kann es nicht—
sie — kann es nicht. Und darum hat er gedacht, daß das Geld
ihnen beiden zusammen gehören sollte. Anch das Geld, was er
von dem Olfers bekommen hat — hat er gesammelt für sich
und die Anita. Viel Geld muß er schon haben—viel, aber er
so- so- "

«So ?"
»Ich — die Anita —er wollte, daß sie den Grafen fan¬

gen sollte— hat sie beredet, ihn zur Verlobung zu treiben—
damit er ihr alles im Testament vermachte, aber dann —
vor der Hochzeit, nachdem das Testament da war — müsse
der Graf ans der Welt geschaffen werden. Und das hat der
Teufel der Anita selbst erzählt—selbst— weil er meinte, sie
würde dann Augst haben, daß sie auch für den Mord verant¬
wortlich gemacht werden könnte — hat ihr gedroht, wenn
sie sich von ihm lossagte, würde er —"

„Seine eigene Schuld vor Gericht anzeigen und sie der
Mitschuld bezichtigen?"

»Ja — ja" — lallte die Verdi— „dazu ist er hergekom¬
men nach dem Mord und die Anita hat jetzt Angst vor dem

außerordentlich niedergeschlagen und resigniert sein. Die Stadt
war für 1600 Verwundete vorbereitet, hat bis heute 5000 be¬
kommen, und soll noch weitere 3000 geschickt bekommen.
Aehnlich soll es in ganz Frankreich aussehen. Es soll in
Frankreich über 400000 Verwundete und Kranke geben.
Dabei herrscht ein kolossaler Mangel an medizinischem Ma¬
terial, so daß die Verwundeten viele Tage lang das gleiche
Stückchen Watte auf der Wunde behalten, das Immer wie¬
der unigedreht wird. Ferner sind in Biaritz 400 unverwun¬
dete englische Soldaten , die an Rheumatismus leiden und sich
kaum rühren können. Wenn ein neuer Ver .vundetentrans-
port ankommt, so werden kurzerhand die Automobile auf der
Straße requiriert und die Besitzer gezwungen auszusteigen,
was den Ausländern nicht immer Vergnügen macht.

Der Kaiser und der Landsturili.
Berlin , 25. Oktbr. Bei dem Besuch des Kaisers bei

dem Armeeführer, GeneraloberstenPrinz Rupprecht von Bayern,
hatte nach dem Berliner Lokalanzeiger die Landsturmkompagnie
Kitzingen die Ehrenwache. Der Kaiser spendete den tapferen
Landstürmern 1000 kaiserliche Zigaretten.

300 000 Gefangene in Deutschland.
Berlin , 25. Oktbr. Bis zum 21. Oktober waren in

deutschen Kriegsgefangenenlagern untergebracht: Franzosen
2472 Offiziere und 146 897 Mann . Russen 2164 Offiziere und
104 524 Mann , Belgier 547 Offiziere und 31378 Mann,
Engländer , 218 Offiziere und 8669 Mann , darunter sechs
französische und 18 russische Generale (einschließlich zweier
kommandierender Generale) und drei belgische Generale, alles
in allem also bis zum 21. Oktbr . 296 869 Gefangene.

— Berlin , 24. Oktober. In einer der letzten Nächte
trafen, wie der Berliner Lokal-Anzeiger meldet, in Rastatt
mit der Bahn etwa 140 Franzosen, Männer , Frauen und
Kinder ein, die ihre Heimatgemeinde in der Gegend von
Verdun verlassen mußten, weil die Wohnstätten von den
Franzosen zerstört worden waren und die Familien nirgends
eine Unrerkunst finden konnten. Die deutsche Militärver¬
waltung nahm sich der ihres Obdachs Beraubten in fürsorg¬
liche Weise an und ließ sie nach Rastatt bringen, wo sie
vvrmtifig im Zeughaus untergebracht wurden.

Besuche in Gefangenenlagern.
— Berlin , 24. Oktober. Die Pressevertreter der neu¬

tralen Staaten besuchten heute das Döberitzer Gefangenen¬
lager, wo 4000 Engländer untergebracht sind. Die Vertreter
wurden von einem Major geführt und überzeugten sich, daß
die Gefangenen in hygienischer Beziehung glänzend unterge¬
bracht sind, was rückhaltlose Bewunderung erregte. Die Ge¬
fangenen haben sich auch mit ziemlicher Zufriedenheit in ihre
Lage gefügt.

Die Festsetzung von Höchstpreisen steht unmittelbar
bevor.

— Berlin , 24. Oktober. Dem Vernehmen nach steht
die Festsetzung von Höchstpreisen für Roggen, Hafer und
Gerste sowie Weizen unmittelbar bevor; der Bundesrat wird
in seiner nächsten Sitzung über die ihm unterbreiteten Vor¬
schläge Beschluß gefassen. Für Kartoffeln sollen die Höchst¬
preise im Augenblick noch nicht festgesetzt werden, das bleibt

Geld — möchte es am liebsten gar nicht haben — singt —
tritt auf — die —" die Stimme versagte der Sprecherin, die
schweren Lider sanken zu, und sie fiel in einen festen Schlaf.

Brümmel betrachtete sie ein paar Minuten schweigend, dann
wandte er sich mit ernster Miene an die Köchin. „Verzeihen
Sie , Fräulein Lina, daß ich Ihnen etwas verborgen habe,"
sagte er entschuldigend. „Sie haben nämlich richtig gehört,
als Sie meinten, ein Geräusch im Entree zu vernehmen. Es
befinden sich dort zwei Polizisten, die der italienischen Sprache
mächtig sind und welche mit einem Nachschlüssel, den ich
ihnen verschaffte, die Wohnung leise öffneten. Ich brauchte
sie notivendig als Zeugen für die Ansjagen der Verdi. Denn
daß Sie es nun wissen, ich bin Detektiv und nicht der Sine-
tana , dem Sie so gütig Ihre Beihilfe zur Entdeckung eines
schwere» Verbrechens schenkten. Meinen herzlichen und auf¬
richtigen Dank dafür, Fräulein Lina."

Und Brümmel ergriff die Lampe und begab sich, gefolgt
von Lina , die in ihrer Verblüffung nicht recht wußte, ob
sie ärgerlich oder gekränkt sein sollte, in das Entree , wo zwei
schwarz gekleidete Männer hinter den Falten der Portiere
standen. Der Detektiv verständigte sich rasch mit ihnen und
verließ mit nochmaligem Dank anseine bisherige Freundin
die Wohnung.

Allein geblieben, gelangte diese bald zur Erkenntnis , daß
es au ihr sei, sich tief verletzt zu fühlen. War sie doch um einen
schönen Traum ärmer ! Sie hatte geglaubt, einen glühenden
Bewunderer ihrer Reize gefunden zu haben, der ihr, wenn
auch in weiter Entfernung , den Ausblick auf das Standes¬
amt eröffnete und statt dessen war sie nichts, als das willen¬
lose Werkzeug in der Hand eines „Spitzels" gewesen. Frei¬
lich,"sie hatte geholfen, einen schweren Verbrecher zu entlar¬
ven, das war auch ein stolzes Bewußtsein, aber über die ge¬
habte schmerzliche Enttäuschung half es ihr dessenungeachtet,
nicht hinweg.

14. Kapitel.

Am Morgen, nachdem die Verdi ihre Aussage gemacht,
wurde der Clown James Todd, genannt Long-Bell, verhaftet
unter der Anklage des an dem Grafen Welshofen begangenen
Giftmordes ‘ 218.26



für einen späteren Zeitpunkt Vorbehalten. Der Höchstpreis
für Roggen dürste etwa auf 225 JL,  für Weizen auf 245 bis
250 JL  bestimmt werden. Zur Erwägung steht ferner, ob
nicht auch für Futtermittel die gleiche Maßnahme getroffen
werden soll. Da die Ermittelung des Reichsgesundheitsamtes
ergeben haben, daß bei der Backware ein Zusatz von Kartos¬
selbestandteilenbis zu 20 Prozent gesundheitlich völlig unbe¬
denklich ist, wird diese Beimischung auf dem Verordnungs¬
wege vom Bundesrat vorgeschrieben werden. Hocherfreulich
ist, daß nach zuverlässigen Feststellungen der Getreidebedarf
unseres Volkes bis zur nächsten Ernte reichlich gedeckt ist.
Auch der Viehbestand ist so außerordentlich befriedigend, daß
die Fleischversorgungdes Volkes außer aller Frage steht.

Der Kartoffelpreis.
Während die Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide

jetzt offenbar direkt bevorsteht und auch für die Zuckerfrage
eine Regulierung in Aussicht gestellt wird, bleibt gegenüber
den töricht in die Höhe getriebenen Kartoffelpreisen die Re¬
gierung nach wie vor untätig . Sie hält den Zeitpunkt zum
Eingreifen „noch nicht" für gekommen. Und so ist zu befürch¬
ten, daß sie auch hier genau wie beim Getreide erst dann
eingreifen wird, wenn die Verwirrung irreparabel geworden
ist. Dieses Verhalten ist nicht zu begreifen. Denn gerade
ein schnelles Eingreifen tut not, mit jedem Tag , dem man
zögert, wachsen die Schwierigkeiten. Und die Frage ist ge¬
wiß ernst genug : Das Steigen der Kartoffelpreise und das
Aufkäufen durch gewissenlose Spekulanten ist für die weiresten
Kreise vor allem der Minderbemittelten eine schwere Beun¬
ruhigung. Dabei ist es klar : eine wirklich befriedigende Lö¬
sung könnte nur durch die Zentralinstanzen geschaffen werden,
entweder durch Festsetzung eines einheitlichen Höchstpreises
mit gewissen Abstufungen (mit daraus folgendem Verkaufs¬
zwang), oder falls die Verhältnisse dafür in den verschiedenen
Landesteilen zu verschiedenartigliegen, auf dem Wege, daß
durch die Zentralinstanz ein gemeinsames, einheitliches Vor¬
gehen der unteren Instanzen in größeren, wirtschaftlich zu¬
sammengehörenden Bezirken zur Festsetzung von Höchstprei¬
sen in die Wege geleitet wird. Beides ist leider bisher nicht
geschehen. Und nur vereinzelt ist von anderer Seite in enge¬
rem Rahmen ein solches gemeinsames Vorgehen angeordnet
worden, so in Köln, wo das Generalkommando für den Be¬
zirk seines Korps die Festsetzung von Höchstpreisen angeord¬
net hat, und in der Pfalz , wo die Regierung die Bezirks¬
ämter angewiesen hat, Höchstpreise für die Kartoffeln festzu¬
setzen. Auch an einzelnen anderen Stellen sind Höchstpreise
festgestellt worden. So hat, wie uns berichtet wird, für den
Kreis Friedberg, der den Ueberschuß seiner Kartoffelerntezum
größten Teil auf den Frankfurter Markt schafft, das Kreis¬
amt mit Wirkung vom 24. Oktober Höchstpreise für Speise¬
kartoffeln festgesetzt. Speisekartoffeln dürfen pro Doppelzent¬
ner höchstens fünf Mark , geringere Sorten nur vier Mk.
kosten. Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraum
des Käufers und beim Verkauf auf den Wochenmärkten er¬
höht sich der Preis um eine Mk . für den Doppelzentner je¬
der Sorte . (Franks . Ztg.)

Beträchtlicher Gebietsgewinn.
Genf , 25. Okt. (Tel. Ktr. Vln .) Trotz der Beschwich¬

tigungsversuche des französischen Generalstabes, daß dem Ge¬
ländeoerlust der im Südwesten von Lille operierenden franzö¬
sischen Truppen nicht allzu große Bedeutung beizumessen sei,
geht aus der gesamten Darstellung der gestrigen und heutigen
Depeschen hervor, daß aus der Linie Dixmuide-Roulers -2)pern-
Lille-Labaze bis in die Gegend von Arras der Widerstand
der Verbündeten infolge der feit Sonntag nicht mehr zu
Atem gekommenen Truppen erheblich abgenommen habe.
Jedenfalls gestehen französische Prioatdepeschen zu, daß man
dem deutschen Angriff sowohl in Frankreich wie in Belgien
die nummerische Ueberlegenheit gesteigerten und erhöhten Clan
anmerkt. Tatsächlich haben die neuen, vor die Front gerück¬
ten deutschen Abteilungen sich den Stammtruppen mühlos
angegliedert. Ihre Feuertaufe war durch beträchtlichen Ge¬
bietsgewinn gekennzeichnet.

— London , 25. Oktober. (WTB Nichtamtlich.) Lord
Dunravea hat der „Morningpost " mitgeteilt das in Irland
weitverbreitete Gerücht, nachdem die Regierung die obliga¬
torische Einziehung zum Heeresdienst plane, habe einen Aus¬
wanderungssturm nach Amerika verursacht, während sonst
in der jetzigen Jahreszeit keine Auswanderung stattzufinden
pflege. Er erwähnt weiter ein Gerücht, daß eine deutsche
Propaganda in den Landbezirken Irlands im Gange sei.

London , 25. Oktober. (WTB Nichtamtlich.) „Irish
Worker ", das Organ des Arbeitsführers Jim Larkin, be¬

Mühnenjierne.
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Im ersten Augenblick verstichte der Clown den Unschuldi¬
gen, Gekränkten zu spielen, als der Untersuchungsrichter, der
in diesem Fall nicht Heilmann, sondern Brümmels direkter
Vorgesetzter und Gönner, Dvktor Trotha , war , ihm den gan¬
zen, durch die Verdi erhaltenen Indizienbeweis in scharfer
Kürze vorhielt, erkannte er, daß dieser zu erdrückend war , als
daß Leugnen ihm etivas helfen konnte. Er wurde totenbleich
und in seinen kurzsichtigen Aligen erschien ein tückisches Fun¬
keln.

„So gestehen Sie ein, den Grafen Welshofen ermordet
zu haben ?" fragte der Richter.

Ein kurzes, zische,ldes „ja " erklang von den Lippen des
Angeklagten.

Trotha tat nun eine Anzahl Fragen , die Todd genau in
den, von der Verdi wiedergegebenen Sinn beantwortete.

„Wie konnten Sie aber berechnen, daß das Gift in dem
Ring erst wirken würde, nachdem der Graf sich bereits daheim
zu Bett gelegt?" erkundigte er sich.

„Wer hat denn gesagt, daß ich das berechnet habe ?"
meinte jener höhnisch. Die Anita hat dem Grafen den Ring
gleich nach der Vorstellung geschenkt, als Berlobungsring,
und da das Gift in der Regel erst in sechs Stunden wirkt,
so war allerdings anzunehmen, daß Welshosen den Tod in
seinem Bett finden würde, aber wenn es ihm auch eingefallen
wäre, noch zu fare baldoria — was im übrigen in seinen Jah¬
ren unwahrscheinlich war — so hätte das auch nichts ge¬
schadet. Ob er allein oder in Gesellschaft der Welt adieu sagte
— was lag daran ?"

„Aber nun vor allem — wie haben Sie es gemacht, den
Brief, welchen Olfers an die Brnsio geschrieben, in die Nacht-
tischschnblade des Grafen zu legen? Sind Sie mit Nachschlüs¬
sel in seiner Wohnung gewesen?"

„Ich denke nicht daran . Ich habe den Brief einfach am
Nachmittag mit der Post geschickt."

Der Untersuchungsrichter machte ein erstauntes Gesicht.
Daß dieser Punkt, der ihm schon Kopfzerbrechenverursacht

schuldigt England , daß es Belgien seinen eigenen Interessen
geopfert habe. Er schreibt: Niemand, dem Irland und die
irischen Interessen teuer sind, wird jemals in irgendwelchem
Konflikt englischen Ursprungs das Schwert ziehen oder einen
Schuß abfeuern, bis ein solcher Konflikt auf irischem Boden
ausgesochten wird.

Die Beschießung von Ostende.
— Amsterdam , 25. Oktober. (Tel. Ktr. Frkft .) Der

„Telegraas" meldet von der holländischenGrenze: Die Be¬
schießung von Ostende hat bis jetzt keine große Bedeutung.
Eine Bombe, die von der See her geschossen wurde, traf das
Hotel Mejestic, wo der deutsche Generalstab speiste. Auch eine
Anzahl Gebäude wurden beschädigt. Trotzdem herrscht keine
allzu große Unruhe in Ostende. Viele Bürger verlassen die
Stadl , doch wird der Auszug aus Ostende stets schwieriger.
Auf Befehl der deutschen Behörde ist der Trambahnverkehr
zwischen Ostende und Knoke eingestellte

Unsere Flieger.
Kopenhagen , 26. Okt. Wie aus Paris gemeldet wird,

hat ein deutscher Flieger gestern Reims bombardiert. Mehrere
französische Flieger stiegen auf und machten Jagd auf die
deutsche Taube. Als ein zweiter deutscher Flieger zu Hilfe
kam, ergriffen die französischen Aeroplane die Flucht. Später
wurde Reims nochmals von einem deutschen Flieger mit zwei
Bomben beworfen. Auch Dünkirchen und Montdidier erhiel¬
ten den Besuch deutscher Flieger, die Bomben abwarfen.
Als deutsche Gefangene in Paris eintrafen, wurden sie gefragt,
ob sie glaubten, daß Deutschland siegen werde. Sie antwor¬
teten : „Der Kaiser wird siegen, denn Gott ist mit ihm !"

— Amsterdam , 26. Oktober. (Tel . Ktr. Frkst .) Der
Korrespondent des „Telegraaf" aus Sluis  an der holländi¬
schen Grenze meldet: Roulers ist wieder in Händen der
Deutschen. Gestern kamen in Brügge zwei 42. cm- und zehn
28 cm-Geschütze an. Die Deutschen sollen ihre Kanonen
zwischen Seebrügge und Hegst ausgestellt haben.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet: Flücht¬
linge aus Roulers erzählen, daß dieser Platz beschossen worden
ist, weil die französischen Soldaten , bedor sie weggingen, die
Dächer abgedeckt und von den Mansarden aus geschossen
hatten. Von Roulers wurde eine Kiiegskontribution von
200 000 Francs verlangt. Es wird ferner erzählt, daß der
Bürgermeister, der Stadtsekrelär und sechs angesehene Bürger
der Stadt als Geiseln  im Rathause interniert worden
seien. Die protestantische Schule und die Kirche sollen un¬
versehrt sein.

Die „Emden."
— Zürich , 26. Oktober. (Ktr. Bln .) Die Schanghaier

Versicherungsagentur Pangtsekiang gibt bekannt, daß der
japanische Dampfer „Kamasata Maru ", der von Kobe nach
Singapore unterwegs war, vom Kreuzer „Eniden" versenkt
worden ist. Die Gesellschaft erklärt , für Fahrten über
Singapore keine Versicherungen anzunehmen:

Eine unerhörte Schandtat der Franzosen.
Stratzburg , 25. Oktober. Die Straßburger Post meldet

aus Schlierbach im Kreise Mülhausen : Am 10. August wur¬
den der hiesige Förster West und seine Haushälterin von den
Franzosen gefangen genommen und nach Belfort gebracht,
weil West angeblich deutsche Vorposten in sein Haus ausge¬
nommen hatte, die von hier aus eine französische Patrouille
beschossen haben sollen. Wie jetzt durch eine aus der fran¬
zösischen Gefangenschaft entlassene Frau bekannt wird, ist die
Haushälterin erschossen und Förster West zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden.

Die Kümpfe an der belgischen Küste.
Amsterdam , 27. Okt. Der Korrespondent des „Tele¬

graaf" meldet aus Leys von der holländischen Grenze: Thor-
hout sei wieder in den Händen der Deutschen.

Gestern kamen in Brügge zwei 42-Zentimeter- und 10
28-Zentimeter-Geschütze an. Die Deutschen sollen ihre Ka¬
nonen zwischen Seebrücke und Hegst aufgestellt haben.

Der König von Belgien bei seinen Truppen.
Kopenhagen , 26. Oktbr. Londoner Zeitungen melden

aus Hazebrouk : Als König Albert von Belgien sich kürzlich
auf einem Gelände befand, das stark von den Deutschen
beschossen wurde, forderte ihn der Stab auf, sich nicht der
Gefahr auszusetzen. Der König antwortete : Mein Leben hat

! keinen höheren Wert für mein Land als das Eurige. Mein

hatte, sich so leicht und einfach lösen würde, hatte er nie ge¬
dacht. „Aber gesetzt nun den Fall , der Graf wäre nicht zu
Hause, sondern auswärts gestorben, oder er hätte ihn, sofern
die Wirkungen des Giftes ihm allzu große Qualen bereiteten,
daheim nicht mehr gelesen? Dann würde dieser Drohbrief doch
von geringerem Wert für die Untersuchung gewesen sein."

„Wieso?" fragte der Clown keck. Es war , wie Sie selbst
äußerten, ein Drohbrief und daher würde man ihn, gleichviel
ob er eröffnet oder uneröffnet war , für den des Mörders ge¬
halten haben. Vielleicht hatte man geglaubt, daß ihm schon
ähnliche vorangegangen wären. Das Gericht und die Poli¬
zei klammern sich ja stets an derartige, offen zutage liegende
Indizienbeweise und nehmen viel schwächere als Ausgangs¬
punkt für die Untersuchung. Das kennt man. Sie sind eben
froh, wenn sie meinen, überhaupt nur eine Spur gefunden
zu haben. Hat man doch sogar geglaubt, daß die unschuldige
Morphiumdosis dem Grafen den Tod gebracht haben könnte."

Trotha mußte dem Clown im stillen beipflichten, aber
dennoch verdroß ihn die Frechheit des Menschen.

„Im übrigen" — fuhr dieser fort — „habe ich den Brief
in ein offenes Kuvert gesteckt und als Drucksache versandt. Wer
konnte daher missen, ob der Graf ihn nicht schon gelesen und
wieder ins Kuvert gesteckt hätte, falls er daheim vom Tode
überrascht würde, bevor er noch Zeit dazu gehabt. Was Sie
da von den Qualen des Giftes sagen, die ihn unfähig zur
Lektüre hätten machen können, ist Torheit . Mein Gift ist ein
sehr sanftes, barmherziges — man ist wohl bis zuin letzten
Augenblick, dann wird man ein bischen müde und — aus ist
es. Aber alle diese Erwägungen sind unnütz, der greise Bräu¬
tigam hat den Brief gelesen, in die Nachttischschublade gelegt
und obendrein das Kuvert beiseite geschafft. Alles ist nach
meiner Berechnung vorschriftsmäßig verlaufen."

„Hatten Sie denn die bestimmte Absicht, den Verdacht auf
Olfers zu lenken?" inquirierte Trotha.

„Aber natürlich."
„Warum denn ?"
„Weil ich ibn hasse," entgegnete Long-Bell mit einer

Stimme , die in diesem Augenblick vor Erregung zitterte.
„Sie hassen ihn, weil Ihre Geliebt« ihn einmal geliebt

hat ?"

Platz ist in der Kampflinie. Der König hielt sich beständig
unter seinen Truppen aus und grüßte die Verwundeten.

Belgische Schadenersatzforderungen an England.
WTB Berlin , 27. Oktober. Etwa 50 große Antwer-

pener Handelshäuser sollen wegen der Vernichtung iht^
Warenvorräte durch die Engländer vor deren Abzug aus
Antwerpen dem amerikanischen Gesandten im Haag Entscha-
digungsansprüche gegen die englische Regierung in Höhe von
230 Millionen Franken angezeigt haben.

Nahrungsmittel für die geflüchteten Belgier.
8 Amsterdam , 27. Oktober. (Tel. Ktr. Frkft .) Aus

London wird gemeldet: Die erste Fracht von Nahrungsnnt-
teln für die Belgier wird am Mittwoch durch das holländische
Dampfschiff„Koblenz" nach Rotterdam gebracht werden. Das
Schiff enthält ungefähr 1000 Tonnen Nahrungsmittel . 3n
Herstal , Wandere und anderen Orten in der Nähe von
Lüttich herrscht Mangel an Brot und Kartoffeln.

Die Kämpfe bei Warschau.
Amsterdam , 26. Okt. „Daily Telegraph" meldet aus

Petersburg , die russische Heeresleitung sei völlig davon über¬
rascht worden, daß es bei Warschau zur Schlacht gekommen
sei. Alan hätte damir gerechnet, daß es im Raume von
Krakau zum Kampfe kommen würde.

WTB Stockholm , 27. Okt . Die Blättter melden aus
Petersburg : Eine deutsche Luftflotte, aus mehreren Zepp^
linen und Luftfahrzeugen bestehend, beschieße seit dem
früh Warschau. Die Angriffe würden durch Maschinenge¬
wehre von den Kirchtürmen erwidert. Es werde mit der
baldigen Uebergabe der Stadt gerechnet.

In dem Schlußsatz bemerkt der bekanntlich oftmals offi¬
ziöse „Berl . Lok.-Anz." : „Warten wir das Wort des Gro¬
ßen Hauptquartiers ab. Stürzen wir uns nicht in überelm
Hoffnungen, sondern freuen wir uns, daß jedenfalls unsere
Aktien im Osten steigen und nicht fallen.

Die Inder wenig zuverlässig.
WTB (Nichtamtlich.) Kottstantinopel , 25. Oktbr-

Nach amtlichen Nachrichten aus informierten Kreffen
Stambuls ließen die Engländer in den letzten Tagen
zahlreiche englische und kanadische Truppen nach Aeghsi'
ten kommen. Aus beiden Ufern des Suez-Kanals wurden
allein 14000 Mann znsammengezogen. Von den ind>-
schen Trrlppeu, die unlängst nach Aegypten beförder
wurden, wurde der größte Teil als wenig zuverläM
wieder zurückgezogen; nur 1000 Mann blieben dort.
Zusammenziehung englischer Truppen in Aegypt^
wird als eine Verletzung der Neutralität angesehen uv
hier lebhaft besprochen. Man verweist darauf , daß dn
Zustimmung der Pforte , die für den Abschluß jeder Aw
leihe einzuholen ist, bezüglich der Anleihe von 5 Millus
neu Pfund für landwirtliche Zwecke in Aegypten uw)
eingeholt worden ist. Diese Unterlassung wird gleE
falls als eine Verletzung des ägyptischen Statuts kritisier.

— (Englische Depeschenzensur .) Die Neutralen mach
den braven Engländern den Vorwurf , sie hätten die « -
neutralen Ländern nach Nordamerika aufgegebenen Depes^
zwar befördert aber erst nachdem sie dieselben lleän
und gefälscht hätten. Dieser Vorwurf ist ganz ungerechsi
tigt, denn England „lügt nie". Nur weil die Kabelltn
in dieser Zeit überlastet waren, haben die Engländer man
Telegramme gekürzt. So ist z. B . die folgende von Kop
Hagen nach New Hork ausgegebene Depesche über die -
in Deutschland von dem englischen Telegraphenbeamten
kürzer gefaßt worden, daß nur die fettgedruckten Wo
telegraphiert wurden.

Lage für die Deutschen günstig. Volk ernst und Z
versichtlich. Kriegsanleihe glänzend eingeschlagen. KN
freiwillige nur mit Mühe zurückzuhalten. Soldaten
Felde und in der Heimat gut untcrgebracht . Stimm ^
begeistert, niemand verzweifelt . Alles glaubt an Sreg,
ist den Engländern feindlich und des Erfolges sicher.

„Weil er sie mir eiiunal fast geraubt hätte, sie, meine —
meine Geliebte ist sie nicht," setzte erleise und heftig hinpu ..

„Nicht?" fragte Trotha erstaunt. „Ja , wie konnten®
dann erwarten, mit ihr zugleich in den Genuß des Bon»"
gens zu gelangen, das Welshofen der Brnsio hinterlassen

Todd schwieg und blickte finster zu Boden. . t
„Wenn Sie das wissen wollen, so taffen Sie die Anita ' on

men und stellen sie mir gegenüber. Dann sollen Sie es erw^
reu."

„Sie ist bereits hier und wartet im Nebenzimmer," erfv>
derte der Richter. Er stand auf, öffnete die Tür und sp
ein paar Worte heraus.

J,n nächsten Augenblick erschien Anita Brnsio, von eins»'
Gerichtsdiener begleitet, in dein Raum.

Und nun entwickelte sich eine drainatische Szene,
tha nie vergessen sollte.

die Tro'

Stumm und feindselig standen Todd und die Jtafte ^
einander gegenüber und musterten einander mit
wenn es Dolche gewesen wären, sicher hätten treffen m u^ ,
Die Brnsio war tiesschwarz gekleidet und schöner oen ^
aber auf ihren reizenden Zügen lag eine tiefe
ihre sammetdunkeln Augen waren voll tiefen Schatten
det. rt  aber

Trotha beobachtete beide schweigend, als er da>>
die erste Frage an die Brnsio richtel, wollte, ka>n
zuvor.

„Der Herr Richter wüilscht zir wissen, warum ich^ .che»
annehnien konnte, daß ich die Hinterlassenschaft des ^ fc,ä
Welshofen mit Dir teilen ivürde," sagte er dann, rm in eine
neu Blick fest in den ihren bohrend. „Cr meint, DU ft ' g nidgJ
Geliebte gewesen, ich aber Hab ihm qeautlvortet, daö
wahr ist. Willst Dil ihn» Mitteilen, in welchem
wir zu einander stehen?" die

Eine minutenlange Pause trat ein. Die Brusto v̂ ^ lva^
Hände nach dem Sprecher allsgestreckt, wie, als ov
Schreckliches von sich abwehren wollte.

Todd aber betrachtete sie kalt, sich an
weidend. „Gut , ivenn Du es nicht sagen willst,
eS  tun," sprach er ruhig.

ihrem



Der sächsische König im Felde.
& WTB Dresden , 25. Oktbr. Der König besichtigte am
^anrstag eine unter Beteiligung sächsischer Fußartillerie eroberte
l̂ Nzösische Festung und überzeugte sich dabei von der bedeu-
Nden Feuerwirkung der sächsischen schweren Artillerie. Der

^°nig suchte verschiedene sächsische Truppenteile, namentlich
andwehr aus, und zeichnete eine größere Anzahl Offiziere und

^ ^ nschasten mit Kriegsorden aus . Die Besichtigungen führten
König bis in die vorderen Stellungen der Truppen,

mtags verweilte der König einige Stunden bei dem K̂ron-
.̂ 9zen des Deutschen Reiches und von Preußen.

Die Russen in Ostpreußen.
<*> Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen teilte einer
Msammlung von ostpreutzischen Abgeordneten und Herren-
iuusmitgliedern mit, daß von russischen Soldaten in Ost-
^ußen etwa 1000 Zivilbewohner ohne jede Veranlassung
"Mordet worden sind.

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Meldung der obersten Heeresleitung. Großes

Muptquartier , 26. Oktober, vormittags, (Amtlich.) West-
m des Pserkanals zwischen Rieuport und Dixmuiden, welche

» , uoch von den Feinden gehalten wurden, griffen unsere
puppen die dort sich noch hartnäckig wehrenden Feinde an.
h® °«  Kampfe sich beteiligende englische Geschwader wurde

schweres Artilleriefeuer zum Schweigen gebracht.
Schiffe erhielten Volltreffer. Das ganze Geschwader hielt
Mdarauf am 25. Oktober noch außer Sehweite.

Bei 4)pres steht der Kampf.
>ttta?^ bstlich und^südwestlich Lille machten unsere Truppen
55 rAngriff gute Fortschritte. Die Engländer erlitten große

"chst und ließen über 500 Gefangene in unseren Händen.
Uns. Nördlich Arras brach ein östlicher französischer Angriff in

>kr°m Feuer zusammen. Der Feind hatte starke Verluste.
|iD ^us dem östlichen Kriegsschauplätze schreitet unsere Offen-

.llegen Augustow vorwärts . Bei Iwangorod sieht der
günstig. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen.

WTB Meldung der obersten Heeresleitung. Großes
-̂ p/quartier , 27. Oktober, Vormittags . (Anitlich.) Die

" " bei Ppres und am 2)strkanalabschnitt bei 2)pres undton V 'n*VW  will «tj| tiuuiuu .uufu/iuu un UHU
deuttk ^ werden mit gleicher Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die

^llchen Truppen haben auch gestern Fortschritte gemacht.
|lctĴuf den übrigen Teilen der Kampffront im Westen haben
^ wesentliche Ereignisse nicht zugetragen.

s»̂ , 2m Osten sind westlich Augustow die Deutschen im lang-
st Vvortfrhrrtt PlithmpfITfrfl ClHnvfrhnrt ftrtX nffnsig.^ Fortschritt. Südwestlich Warschau sind alle Angriffe
itzô /ussischer Kräfte von unseren Truppen zurückgeschlagenen.
i>v>n̂ ördlich von Iwangorod haben neue russische Armee-

cps bte Weichsel überschritten.

Vorwärts.
wachsender Spannung schauen' wir gen Westen. Un-

& ere Massen sind angestaut und branden von beiden
Eenn̂ n waffenstarrende' Mauern . Das ganze steht un-

M uur h'er und dort nagt die drängende Flut an
women, die Millionen von Händen aufgeworfen haben.

^Qch« erDctIti9cr  Arm greift weit zurück und holt zu einem
tzeâ en Schlag aus , der mit zäher Kraft den Arm des
V ?on  seinem Handgriff losreißen und den Erschlaffen-

^uckstoßen soll. So ist unsere Lage und unser Ziel im
Vbmr*n:  wenn die Sperre des Verteidigungsgürlels im
[»erben • Erbrochen sein wird, wenn der Rückzug eilig
He wird, dann müssen sich die Armeen unserer Gegner,
% f rl1? ^ rselben Richtung werden abziehen müssen, gegen-
dllqs'Lwst überrennen, und Stoß auf Stoß von der Seile,
^Ube en> wird die Verwirrung vermehren. Auf dieses
^reifŝ ^ bn wir. Die Zeit schleicht uns zu sehr. Das ist
■flocht •’ beim .̂wbmal haben wir die Entwicklung der^lach •• _ . — — . . ,a . . .

nJü <?F en ,J5.renŵlen sich vor unseren Augen voll-
Ä 'ien̂ ^ hen. Wir warten auf jeden (neuen Abschnitt, er
wl h!. ö n̂ Zeitpunkt , mann er vollendet sein wird, und da-

^̂ ^ gische Absicht, glauben wir alle diesmal so be
Itiff utlich vor uns liegen zu sehen, daß wir jeden Be
[Xlcĥ Entfernung verlieren uud uns täuschen lassen, wi
Äew , 110 eitter  ru klaren Luft. Wenn wir aber all
J'e RjpsOkeiten wohl beachten, die Fährnisse des Geländes
>ib - '°nz°hl der Gegner und seine Kunst, sich trefflich zi

dann kann uns kein Zweifel bleiben, daß unser
'oit 9ut  vom Flecke kommt, sondern daß dorlb ^ (V? < " VVI 1 HUUUIllj jUilULlll UUp UUl

ffiige§ ,ch?dwesten von unseren Truppen jetzt schon Groß
i ^ stlstet worden ist. Rach wenig Tagen ist es ge
? Aiê b sperre zu durchbrechen. Starke Kräfte sind übe

geworfen worden und der Kanipf ist nun ii
f, dieses Wasserlaufs hinübergeschoben worden

Mkb ^ 00 ^» t. . ! . « r. , - — -- -h uns dort keinen vorübergehenden Vorteil durch
" Trn ^ Streich erzwungen, sondern es stehen nun so•"“Be3- 7öutiu ) erzwungen, ,onoern es stehen nun s

Al» ^ "ppenmasien jenseits der Yser, daß uns dieser Ge
Ä bi, entrissen werden kann . Damit ist an diese
^ köi, ^ "vpkrrbeit wohl getan. Dixmuiden und Rieu

nert  nun auch von der Seite angegriffen werden
l A^ unkt ist darum nicht fern, wo jene Faust vo>

ablassen muß und dann ist nach menschliche
•» ?den das Spiel endgültig gewonnen. Auc1 Und Lille ballen mir ^ortsrbrittp npmnrhti yven Like haben wir Fortschritte gemacht. Unsere
T 'Ave'rn « Zwei Tagen nur im Osten und Nordosten
A , v standen, Kämpfen nun auch im Südwesten dieserId,,"«. £' u‘"vi tu  uuuj im Vuowesien orese
d? r q,«.V."d an dem wichtigen Abschnitt von Lille verzeichn-
C bet en nT r Bericht sogar gute Fortschritte. Die DerI ' ftft|

ŝ ?vd vollkommen in die Verteidignng gedrängt und
GtrOil*  dämpfend langsam zurück. Im Süden suchten

° >» brr rx erun^ schaffen durch einen mächtigen Bor-.y uuui uiuixyiiuicu
legend nördlich von Llrras: „in unserem FeueiV zusft bgeno nö

-Ab d°"unengebrochen". Der Raum , in dem^ die Riesen
der Borbündeten zusammengekeilt sind, wird immc-vruck erbebt sieb rn?iebtiel itrrh hnc rfnho"lehr erhebt sich mächtig und das Ende kanr

^uzn ferne sein. Unsere Gegner haben die Stel¬
lt nöLecre "vd die Linie an den Kanälen für unein-m vnr Q r wu ucu jxuuuttu jui uaeue

V blc eit' m,b mon  hvt in ihrem Lager frohlock
,,„sonen  der Kriegsschiffe gepriesen. Die Stellunc

^dben Horizont verschwindet der Rauch der ab-" Flotte.

• Die Schlachten im Osten.
iqNfetf*1' 26, ^kt . Amtlich wird verlautbart : In kn
L^be „,l r Jwangorod machten ivir bisher 8000 Ge-

erbeuteten 19 Maschinengewehre . Nächsi
^ 'ußte sich ein russischer Oberst mit 200 Man,

^ Zalucze (südwestlich Suiatyn ) und be

Pasienicza (südlich Nordworna ) wurde der Feind zurück-
geworfcn . Die Lage im großen Gmizeu ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hofer,  Generalmajor.

Bon Nah und Feen.
— Nassau , 28. Oktober. Zum Geburtstage der Kaiserin

ging an die hohe Frau von hier folgendes Glückwunschtele¬
gramm ab:

Ihrer Majeuäi der Deutschen Kaiserin.
Eurer Majestät unserer allgeliebten Kaiserin entbieten

zu Allerhöchst Ihrem Geburtstage die Frauen und
Jungfrauen der Stadt Nassau die herzlichsten Segens¬
wünsche.

Möge Gott an der Schwelle des neuen Lebens¬
jahres Eurer Majestät unseren deutschen Waffen so
herrliche Siege schenken, daß bald ein ehrenvoller, ruhm¬
reicher Friede folgen kann.

Stolz und dankbar gedenkt Nassau stets des Tages,
an dem Eure Majestät mit Seiner Majestät unserem heiß¬
geliebten Kaiser vor wenigen Wochen im Steinschen
Schlosse zusammentraf, um in schicksalsschwerer Stunde
von dem ins Feld gehenden Hohen Gemahl Abschied
zu nehmen.

Eurer Majestät alleruntcrtänigsten, treugehorsam¬
sten Frauen und Jungfrauen Nassaus.

Frau Bürgermeister Hasenclever.

Hierauf ging Frau Bürgermeister Hasenclever vom Kabi¬
nett Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin aus Berlin
vom 24. Oktober folgendes Dankschreiben zu:

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin haben mich
beauftragt, E^rer Hochwohlgeboren für die namens der
Frauen und Jungfrauen Nassaus zum Geburtstage dar¬
gebrachten Segenswünsche Allerhöchstihrenfreundlichen
Dank auszusprechen.

gez. Spitzenberg.

-r Nassau , 27. Oktbr. Die Kirchensammlung die am
vorigen Sonntag in der hiesigen evangelischen Kirche erhoben
wurde für die Nöte in der Rheinischen Mission in Barmen,
ergab die schöne Summe von 37,30 Mk.

Nassau , 28. Oktober. Die hiesige Kegelgesellschaft
„Alle Neun " hat ihren gesamten nicht unerheblichen Kassen¬
bestand zu Zwecken der Kriegswohlsahrtspflege zur Ver¬
fügung gestellt. Gleichzeitig hat dieselbe beschlossen, die Kegel¬
abende wieder aufzunehmen und alle eingehenden Beiträge,
Spielgelder ete. der einen oder anderen der für die Hebung
der Kriegsnot wirkenden Veranstaltungen zuzuführen.

Nassau , 28. Oktober. Wie aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich, rotiö die von dem Roten Kreuz eingerichtete Er-
srischungsstationan dem hiesigen Bahnhof Donnerstag , den
29. Oktober aufgelöst, da ein Bedürfnis zur Erfrischung von
Truppen nicht mehr vorliegt.

*1"* Nassau ^ 27 . Oft . Sanitätsunterofstzier Willy
Huth in Kripp , ein geborener Nassauer , vom Feldariil-
lerie-Regt . Nr . 23 in Coblenz , hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Nassau , 27. Oktober. Am Freitag hck sich hier in der
Turnhalle eine „Iugendwehr " mit 60 jungen Leuten gebildet.
Der Bildung ging eine patriotische Kundgebung voraus, bei
welcher Herr Bürgermeister Hasenclever auf die Bedeutung
einer Iugendmannschaft hinwies. Die Einteilung der Mann¬
schaft zu Zügen nahm Herr Oberpostsekretär Hermann vor.
Die Ausbildung haben übernommen des 1. Zuges Herr
Oberpostassistent Köpper ; 2. Zuges Herr Sekretär Hoffmann;
3. Zuges Herr Karl Philippar ; 4. Zuges Herr Gärtner
Itzerott. Weitere Anmeldungen können noch erfolgen.

* Spart am Petroleum ! Die Vorräte an Petroleum
sind nur noch gering, die Zufuhr ist durch den Krieg unter¬
bunden. Größte Sparsamkeit ist daher am Platze.

Vom Lande . Die dringendste Mahnung : „Landwirte
verfüttert keine Brotgetreide", richtet die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden an die Landwirte, da
die Kammer in Erfahrung gebracht hat, daß von Landwirten
des Bezirks Brotgetreide an das Vieh verfüttert wird. Eine
derartige Handlungsweise sei im Interesse der Dolksernährung
im höchsten Grade bedenklich und unüberlegt. Kein Zentner
Brvtkorn dürfe verfüttert werden.

— Der neue Friedensfahrplan wird am 2. Novem¬
ber eingeführt. Wie eine Berliner Zeitung hört, hat der
Chef des Feldeisenbahnwesens seine Einwilligung gegeben.
Den, neuen Fahrplan haben bisher die preußisch-hessischen,
sächsischen und bayerischen Eisenbahnverwaltungenzugestimmt;
die Zustimmung der übrigen steht zu erwarten.

— Bon der Einstellung der Rekruten . Die Ein¬
stellung der Rekruten erfolgt, wie eine Korrespondenz von
maßgebend.r Stelle erfahren will, nach Bedarf. Feste Termine
sind nicht dafür angesetzt, sie richtet sich nach den Anfor¬
derungen der Ersatztruppenteile. Bei einzelnen Infanterie-
und Fußartillerie-Regimcntein werden vorläufig die Rekru¬
ten noch nicht eingestellt, da noch zahlreiche Freiwillige sich
gemeldet haben, die zuerst Berücksichtigung finden.

Frankfurt , 25. Oktober. Wie tief der Krieg in einzelne
Zweige des Wirtschaftslebens eingreift, erhellt aus der Tat¬
sache, daß seit Beginn des Feldzuges 130 Gast- und Schank-
wirtschaften ihren Betrieb einstellen mußten. — Etwa 500
beschäftigungslose Arbeiter aus Frankfurt und Umgebung
wurden von der bekannten BallgesellschaftP . Holzmann u.
Co. für Bauarbeiten in Belgien auf drei Monate fest ver¬
pflichtet. Die Leute traten die Reise mit einem Sonderzug an.

Kassel, 25. Oktober. In das größte Kriegsgefangenen-
Lager der Provinz Hessen-Nassau zu Niederzwehren wurden
dieser Tage 2000 russische Gefangene eingeliefert, von schlesi¬
schen Landstürmern eskortiert. Die Gefangenen, die in den
ersten Schlachten in Ostpreußen m Gefangenschaft gerieten
und fast durchweg die grüngraue Felduniform trugen, kamen
aus dem Gefangenenlager des Truppenübungsplatzes Neu¬
hammer, wo sie bereits sieben Wochen interniert gewesen. '

Alle Truppengattungen sind bei den 2000 Russen vertreten,
nur Kosaken fehlen. Hier und da gewahrt man auch Infan¬
teristen mit dem Namenszug „W . R ." vom 85. Infanterie-
Regiment Wyborg , dessen Chef unser Kaiser war. In dem
Lager sind nunmehr Franzosen, darunter Turkos und Zua-
ven, Belgier, Russen und Engländer, insgesamt gegen 17 000
Mann untergebrachr.

Trier , 26. Oktbr. Der Preis für die Kartoffeln beträgt
zurzeit 3 Mk . für den Zentner, für den Verkauf im kleinen
entsprechend mehr. Ein weiteres Sinken der Preise ist wahr¬
scheinlich zu erwarten. Im Interesse der Bürgerschaft bittet
der Oberbürgermeister, wenn Forderungen den Preis von 3
Mk . übersteigen sollten, unverzüglich bei der Polizei Anzeige
zu erstatten.

Bekanntmachung.
An Ausfüllung und Rücksendung der Anfragen über

das den angestellten und beschäftigten Personen gewährte
Cinkomnien werden die Arbeitgeber erinnert.

Nassau , 26. Oktober 1914.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Betauntmachnug.
Alle Rechnungen iiber ausgcführte Arbeiten und Liefe¬

rungen für die Stadtgemeinde wollen unverzüglich eingereichtwerden.
Nassau , den 26. Oktober 1914.

Der Magistrat:
_ Hasenclever.

Bekanntmachung.
Zum Sammeln von Leseholz im hiesigen Stadtwalde

werden an bedürftige Personen, insbesondere an solche,
deren Ernährer zum Kriegsdienst einberufen worden sind,
Leseholzscheine abgegeben. Die Scheine sind aus dem Bürger¬
meisteramt zu beantragen.

Nassau , den 26. Oktober 1914.
Der Magistrat:

_ Hasenclever.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Polizeiverordnung vom 5. Februar 1897

wird folgendes angeordnet:
1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren

2leste und Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen Obstbäu¬
men sowohl in Gärten als in Feldern, sind seitens deren
Eigentümer oder sonstigen Nutzungsberechtigten, welchen die
Verfügung über dieselben zusteht, bis zum 10. Januar 1915
zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen und an Ort
und Stelle zu verbrennen.

^ 2-  3ur Verhütung der Insekten - oder Pilzvermehrung
srnd beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen der
Obstbäume stets

a) alle Sägeschnittwunden von 5 Ztm. Durchmesser und
darüber mit Steinkohlenteer-oder einem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken;

b) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost,
Ackergeräte, Vieh usw. hervorgerufencn Seitenwunden aus-
znschneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem geeig¬
neten Mittel zn verstreichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem moderigen
Holze zu reinigen und so auszufüllen (beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer), daß das Wasser nicht mehr
eindringen kann.

3. Die zu Nr . 1 und 2 genannten Arbeiten sind stets
sobald als möglich nach dem Bemerklichwerden des Schadens
auszuführen.

Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des § 34 des
Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 der daselbst
vorgesehenen Strafe bis zu 150 Mk . oder verhältnismäßiger
Haft.

Nassau , den 26. Oktober 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Neben dem Adelsheimer Hof, längs des Marktplatzes,

befindet sich gute Gartenerde, welche jederzeit abgefahrenwerden kann.
Nassau , 27. Oktober 1914.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Für den Friedhof
schöne blühende

Winterastern(Lhrvsanthemnm) sowie vergiss-
meinicht, Maasiiebchen, Stiefmütterchen usw.

empfiehlt

Uifol. Hermes, Nassau.
Zu üllerüeiligen:

iflßiije efiryianiüemiim(Winieraftcrn).
Ed. Itzerott , Nassau.

Treffe heute Mittwoch , nachm . 2 Uhr an der Gast-
wirtschafl K e t t e r m a n n mit schönem

Asel-md WlttsAstsodst:
Rabau , Reinetten usw., Zentner zu 8 Mk ., ein. Bestellungen
vorher und später nimmt Bäckermeister Schwarz entgegen.

Scherf.

Quittung.
Für das Vereinigte Komitee der unter dem Roten Kreuz

wirkenden Vereine des Unterlahnkreises sind weiter eingegangen:
P . H. in Nassau 1 Mark.

Weitere Gaben werden herzlich erbeten. Es gilt große
Not Verwundeter und Erkrankter zu lindern.

Geschäftsstelle:
Nassauer Anzeiger.



Dui ’ch frühzeitigen Einkauf meiner

hinter war
hin ich in der Lage,

sämtliche Wollwaren
zu

staunend billigen Preisen
ahzugehen.

Herrenhemden in Normal
und Biber.

Herrenhosen in Normal und
gestrickt.

Hautjacken in Normal
Wollene Herrenstrümpfe und

Socken.

Damenbiberhemdem weiß

farbig.

Damenbeinkleider weiß un<̂
farbig.

Damen westen in Wolle-

Kinder -Hemden und Hos®1
Ferner für den

wollene fertigt
Leibbinden.

Strickwolle in grau und anderen Farben.

M. Groldschmidt, Nassau. ^

Kriegsbedarf:

weihen Dünger- und Ztreukall.
Bestes Mittel gegen die Schneckenplage,
baldigst erbeten . - Preis der Ztr . 30 r ,u.,
von 10 Ztr . und darüber 38 Pfg . ohne Wiegegeld.

ehr. öalrer. Narrall'
Baumaterialienhandlung-

Saatwannen , Kartoffelwiisckl^
Kartoffelquetscher

in starker Ausführung empfiehlt
I . W . Kuhn , Nassau.

Ligattt"Feld>pacHnngeii"
A Trombelta , Nassau.empfiehlt

Gamaschen und Rucksacke
in nur besten Qualitäten empfiehlt

S . Löwenberg , Nassau

f 't Aerzte
bezeichnen als vortreff

licheö Hustenmittel>8
aiser’Brusi--
Wtaramellen '

: miMen „ 3 Tannen ’.’

Heiserkeit, V-rschlei-
| mung Katarrh, schmer¬

zende» Hals . Keuch¬
husten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen, daher willkom¬

men jedem Krieger!
LIOO uot. begl. Zeug-
Oä " " nisse v. Aerzten
und Privaten versichern
den sicheren Erfolg.
Appetitanregende, fein¬

schmeckende Bonbons.
Pak. 25 Pfg ., Dose SO Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg.kein
Porto . Zu haben in allen

! Apotheken sowie bei:
IA. Trombelta, Drogerie,!
L.Sterkel,Sohn ,Konditors

IAug . Hermani,

IXXXXXXXXXXXXX>

;Cafe5(flwarz
Nassau.

Ecke Amts- und

XXXXXXXXXXXXA^

eafe Herinaii*!
ö eonditoreiau. BäSß rel;48[eiebnRömerftr. 14

gedßSte Terassß-
XXXXXXXXXXX

s -b- lin.
M X " ur  gjct'

eine 5
Ef ’™ Ä ! ?

schweiß , e t jdJ,Sen ! * lttf
auch bei Brandw » t

i der Haut , zur Lfont> cr5
Hornhaut usw.

b->. „ « E3. roI . <BJ.

-n«
Branntwein **'

| TSUzer Sfliilmadjer
Anstalt Scheuern.

gesucht.

^IIIMMIMMUIUIIMMMMIMNNNMML
Jeden Mittwoch und

Samstag Abend:

im Anstich.
Löwenbrauer ei-Ausschank.

von heule ab zahle für:
Lumpen
Stticirlurtipen
KnochenHtter€l$ett
Schafwolle

per Pfd. 6 Pfg-
„ „ 30 „
n n ° //
// // ^ „
„ „ 1.20 Mk.

Teller wie Tassen werden per Stück
zu 10 Pfennig darauf vertauscht.

Albert Rosenthal , Nassau.

kein Bedürfnis mehr zur Erfrischung durchfahrender
Truppen vorliegt , soll auf Wunsch des Roten Kreuzes
die Erfrischungsabteilung am Bahnhof Nassau auf¬

gehoben werden . In dankenswerterweise zur Ver¬
fügung gestelltes Küchengerät bittet mau Donnerstag , den
29 . Oktober , morgens von 8 bis 12 Uhr abzuholen,
sowie irrtümlicherweise verwechselte Gegenstände umzutauschen.
Auch wird gebeten , die Binden und Ausweiskarten
um diese Zeit am Bahnhof abz ugeben. __

jlMiiiiiiimiiiiiiiiniiiiimiiiiiiiHiiiiimiiiiii^

Steh-, Hänge-und
Külhen-

8fflnp
in großer Auswahl.

3. W. Kuhn.
Nassau.

Große Auswahl in

Kaffeemüülen
in Blech,

Nr . 1 1 JI,  Nr . 11 1.25 Ji.

Kaffeemühlen
in Holz , bestes Fabrikat,
Nr . 210 , Nr . 213
Ji  1,75 Ji  2,20

WandRaffeemiifileib3,20, 3,50  und4- Mark.
Albert Rosenthal, Nassau.

in allen bekannten Preislagen stets
frisch geröstet.

A. Trombelta, Nassau.
Kaffee-Rösterei mit Motorbetrieb.

Kognak.
Niederlage der deutschen Kognak -Kompagnie;

sowie großes Lager in Südwetnen wie
5amsr. Malaga. Portwein.

in ganzen und halben Flaschen bei
3. tt). Kuhn, Nassau.

00000000000000000000
Großes Lager

in

Solinger 51aRI-
loaren,

NIpaccaDeMe.
Kii(Ren- n.Haus¬

geräte
1 W. Kufin,

Nailau.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ

Im Verlage von Rud Bechtholv & Comp in Wiesbaden
ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und
Buchbindereien) :

Massauischer Allgemeiner
Tandes-Aalender

f. d . Jahr 1915 . Redigiert v.W . Wittgen. —72 S .4°gh.
Preis 85 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,
außer den astronom. Angaben für jede» Monat noch ein
spezielles Markt-Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Bieh-,
Kram- oder Pferdemarkt, einen landwirtschaftlichenund Gar-
tenkalendcr, ferner Witkerungs- und Bauernregeln , Zinsta¬
bellen, vaterländische Gedenktage, — Mitteilungen über Haus¬
und Landwirtschaft, den immerwährenden Trächtigkeitskalender,
— Haus - und Denksprüche und Anekdoten —̂ sowie unter
„Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse
rc. rc. Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender
beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916. —
Waterloo, eine nassauische Erzählung von W. Wittgen. —
Znm hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto
von Bismarck am 1. April 1915 von H. Betz. — Das
Krautscheusel, eine Hinterländer Erzählung von G. Zitzer.
— Wilhelmine Reilhel , eine nassauische Dichterin von Rud.
Miltner -Schönau. — Wie du mir , so ich dir , eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. —
Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
P . Wittgcn . — Fahresüberficht . — Zum Titelbild . -
Hundertjahr-Erinneruug . — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus . —Humoristisches(mit Bildern), außerdem mannig¬
fachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

Lei Blutarmut und Schwäche
empfehle

vr. w ttnechl's

Mediziillllwein Blutrot.
Untersucht und begutachtet von

dem vereidigten Gerichts-Chemiker

Professor Dr. Becker. Frankfurta. M.

Preis per flasch* mo M.
Zu haben bei

Lhr. pirlatar, Nassau,
Küfcrcl und weinhandel.
- Kaltbachstraße. -

Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich , unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „Persil“
dessen besondere Eigenschatt als Desintektionsmittel (auch tür Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben
ist , ferner unsere

„Henkers BleielvSoda“
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern,
dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen.

Henkel & Cie., Düsseldorf.
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